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besonders begrüßt werden. Dagegen behandeln die anderen drei Aufsätze nur 
kleinere Teilräume, sind aber ebenfalls methodisch wichtig und anregend. 
K. B l a s c h k e , der „Die Entwicklung des sorbischen Siedelgebietes in der 
Oberlausitz" behandelt (S. 65—73), kann nachweisen, daß das Kolonisations-
gebiet der nördlichen Oberlausitz von einer Bevölkerung erschlossen worden 
ist, in der neben Deutschen die Sorben derart zahlreich waren, daß sie sich 
in einem Großteil des Gebiets sprachlich durchgesetzt und behauptet haben. Ein 
ganz anderes Bild als im westlichen und mittleren Sachsen. Den Methoden der 
Rekonstruktion abodritischer und liutizischer Burgbezirke ist der Aufsatz von 
F. E n g e l , „Grenzwälder und slawische Burgwardbezirke in Nordmecklenburg" 
(S. 125—140), vorbehalten. In ihm sind als wichtige Gesichtspunkte die Fragen 
der übertragenen Ortsnamen und der slawischen Rodungsnamen (S. 132 f.) 
besonders hervorzuheben. Sie schränken die Verwertbarkeit der slawischen 
Ortsnamen für die Rekonstruktion der Altlandschaft in bezeichnender Weise 
ein. Ob alle der in oder an Grenzwaldgürteln liegenden Burgwälle ausschließ-
lich Grenzburgen (vgl. S. 135 f.) gewesen sein müssen, möchte ich auf Grund 
prußiseher Gegenbeispiele nicht in allen Fällen als sicher anerkennen. 
W. P r a n g e schließlich, behandelt die slawische Siedlung im Kreise Herzogtum 
Lauenburg nach der schon in Archaeologia geographica 7 (1958), S. 20 ff., ver-
öffentlichten Methode. Das einzigartige Quellenmaterial des umsichtig inter-
pretierten Ratzeburger Zehntregisters und eine systematische archäologische 
Landesaufnahme gestatten hier wie sonst kaum im ostseeslawischen Bereich 
eine verhältnismäßig zuverlässige Wiederherstellung des Landschaftsbildes vor 
dem Einsetzen der deutschen Kolonisation. Die Bedeutung dieser Arbeit geht 
daher über den behandelten Raum hinaus, 

Der Band wird durch zusammenfassende, aber auch weiterführende Schluß-
betrachtungen von H. J a n k u h n abgeschlossen. Obwohl, wie er betont (S. 222), 
keine gleichmäßige Behandlung aller Stämme angestrebt war und die Dar-
legungen und Diskussionen auf der Göttinger Tagung als paradigmatische Ver-
suche zur Weiterentwicklung der Methodik zu werten sind, wären wir doch 
dankbar, in gleicher vorbildlicher Weise auch einmal den märkischen, pom-
merischen, schlesischen und prußischen Raum behandelt zu sehen. 

Marburg a. d. Lahn Reinhard Wenskus 

Othmar Feyl, Beiträge zur Geschichte der slawischen Verbindungen und inter-
nationalen Kontakte der Universität Jena. Jena 1960. XXXI, 378 S., 25 Abb. 
Gin. DM (Ost) 30,—. 

Das vorliegende Werk des publizistisch regen früheren wissenschaftlichen 
Bibliothekars an der Universitätsbibliothek zu Jena (jetzt Professor m. Lehr-
auftrag am Institut f. Bibliothekswissenschaft der Humboldt-Universität Berlin) 
stellt ein gutes Stück Universitätsgeschichte der alma Salana, insbesondere eine 
Untersuchung der Studien und ihrer Auswirkungen der an der Universität 
studierenden Slawen sowie der allgemeinen internationalen Kontakte der 
Jenaer Universität dar. Das Buch setzt sich aus vier größeren, überarbeiteten 
und stellenweise erweiterten Untersuchungen zusammen, die der Vf. seit 1953 
in der Wiss. Zs. der Univ. Jena als „Beiträge zur Festigung des schwer er-
rungenen Friedens in den deutsch-slawischen Beziehungen über die östliche 
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Bildungs - un d Kontaktgeschichte " (S. V) der Jenae r Universitä t veröffentlich t 

hat ; sie wollen eine Sammlun g von Bausteine n zu eine r umfassende n Dar -
stellun g der Bildungsgeschicht e dieser Universität , besonder s ihre r östliche n 

Verbindungswege , bis in die zweite Hälft e des 19. Jhs . hinei n sein. Ein e nutz -
bringend e Ergänzun g zur vorliegende n Arbeit biete t der vom gleichen Vf. 
stammend e „Slavica-Auswahlkatalo g der Universitätsbibliothe k Jena " (Bd I : 

Allgemeine Literatur , CSR un d Polen . Böhlau , Weima r 1956. 239 S. Bd U/1 : 

Rußlan d un d Sowjetunion . Weima r 1958. 262 S. Bd U/2 : Jugoslawien un d Bul-
garien . Hochschul- , Gymnasial -  un d Gelegenheitsschrifte n der UB Jen a vom 

16. bis 18. Jh . mi t persönliche m ode r sachliche m Bezug auf das östlich e Europa . 

Nachträg e zu Bd I un d II/2 . Weima r 1959. 294 S.). I n die gleiche Themati k 

schlägt die Greifswalde r Habilitationsschrif t des Jenense r Slawisten Herber t 

P e u k e r t : „Di e Slawen der Donaumonarchi e un d die Universitä t Jena . 

1700—1848. Ein Beitra g zur Literatur - un d Bildungsgeschichte" . Berlin 1958. 

277 S., in de r erstmal s das Gesamtausma ß der slowakischen Verbindunge n mi t 

Jen a dargelegt worde n ist. 

F . beleuchte t (S. VIII ) kur z auch die Mänge l derartige r Arbeiten , die, bei 

der Diffusion der Quellen , im engen nationale n Rahme n zur vollständige n Zu -
friedenhei t nich t beseitigt werden können . Ein e gerecht e un d objektive Scha u 

werde dahe r nu r durc h wechselseitige Zusammenarbei t zwischen deutsche r un d 

slawischer Forschung , im ergänzende n un d korrigierende n Sinne , möglich sein . 

In de r erste n Untersuchung , „Di e führend e Stellun g der Ungarlände r in de r 

Bildungsgeschicht e de r Universitä t Jena " (S. 1—91), wird ein interessante r 

Abriß de r allgemeine n Ostbeziehunge n Jena s von den Anfängen seine r Uni -
versitä t (1558) bis zur Mitt e des 18. Jhs . sowie eine Darstellun g des Anteil s 

der alm a Salan a an der slowakischen Emanzipatio n bis zum 19. Jh . gegeben, 

in der F . den Jenae r Buddeus-Kreis , den slowakischen Polyhisto r Matthia s Bei 

(1684—1749), die Bedeutun g des Pietismu s un d der Frühaufklärun g für die 

slawischen Lände r sowie die Bedeutun g der Jenense r Studie n bei den Slo-
waken Ja n Kollśr (1797—1852) un d P . J . Safafik (1795—1861) herausschält . I m 

Anschlu ß an dieses Kap . befinde t sich (S. 59—61) eine von Herman n Leuten -
berger erstellt e Tabell e de r Studierende n aus dem alte n Ungar n un d Sieben -
bürgen in den Jahre n 1550—1900 sowie eine Aufstellung (in Auswahl) der 

Doktor - un d Magister-Promotione n von Südosteuropäer n von 1679 bis 1858; 

es folgen (S. 62—£8) Briefabdruck e bedeutende r ehemalige r Jenense r Studente n 

(bes. Mart h un d Bei) un d unbekannt e deutsch e Briefe un d Dokument e von 

Ja n Kolla r in Auswahl. 

In de r zweiten Untersuchung , „Exkurs e zur Geschicht e de r südosteuropäi -
schen Beziehunge n der Univ . Jena " (S. 93—187), behandel t F . die Jenae r Süd -
ostbeziehunge n im Spiegel de r Jenae r Allgemeine n Literaturzeitun g un d die 

Universitä t Jen a als ausländisch e Ersatz-Landesuniversitä t de r ungarlandische n 

Protestanten . 

Di e Bedeutun g der Universitä t Jen a für die böhmische n Lände r bis 1918 wird 

in de r dritte n Untersuchun g (S. 189—210) dargelegt , wogegen die letzte , vierte , 

m. E. die bestgelungene , die Universitä t Jen a als deutsch e un d europäisch e 

Bildungsstätt e von 1650 bis 1850 (S. 211—325) beschreibt . I m Bildanhan g (S. 327— 

354) werden u. a. Titelseite n bedeutende r Werke, ein Portrai t Kollärs , Safariks 

u 




